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Dieser Krieg erscheint den in ihn ver- • \
strick ten  Europäern in  zahllosen verschiedenen Gestalten« jt
Als Eroberungskrieg, a ls  Wahnsinn, a ls Befreiungstafft a ls '■ j 
Weltuntergang, a ls O ottesgelse l, a ls Terzweifelungsschritt, j 

äls Schlechtigkeit der Regierenden wird er verschrien/ und j 

verschworen, in der Sehnsucht und dem verlangen, ihxv^iel- ■ v 

le ich t damit su besohrelen un/**beschwören. Denn schliesslich  

wenn ich und a lle  Leute endlich und immerfort sagen: Der•

Krieg is t  "Wahnsinn, dann wird er doch wohl aufhören, Oder: 

wenn a lle  endlich sahen, dass England fllr d ie Sache der • 

Freiheit.käm pft, dann muss eben / / /  endlich der Kaiser fo r t-  . 

gejagt werden. Jedes Achmnd 0 , jeder Ausruf i s t  ja  solch 

ein k leiner 'dem ^empörten Treiben Einhalt zu *e- - ■ J
b ieten . Aber es arbeitet nicht nur unser i'orderbewussteein, ■

■
unaufhörlich Mit seinen Vorstellungen daran, den Frieden 

su bewältigen, sondern Arme und Beine, Herz und Kopf er­

fü llen  g le ic h z e it ig  Tag aus Tag ein  ihre Waffen -  und
i

A rb e itsp flich t• Der ganze Mensch ist ja  heut in  Oesamteu- j 

ropa eln^esogen in den Krieg. Oeht es nun wenigstens diesem ji
ganzen Menschen e in h e it lic h  in  Europa h in s ich tlich  des j 

Krieges? Oder wenn fUr jeden Teilnehmer der Krieg bestimmt j 
einen anderen Ort inä̂ Q e e l c h t s k r e l s  einnimmt, ;

eo fragt s ich  nun zweitens, ob er nicht fllr jeden Pacht ne r |
i

auch dlnen anderen Ort i m Q e s c h i _ c h t  s k r e l s  hat. |
lii— '

Jn jenem ersten Falle beurteilen  wir den Krieg mit Hilf® j

\
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unserer sogenannten Weltanschauung. Das h s lsst  wir s itzen  

darabar in  dar fvommen E infalt zu Gericht, daaa uns das 

Weltgeschehen zu Pilaaan l ie g t  und von una nun saina zenaur 

zu empfangen hat• war zum Krieg Wahnsinn sag t, tut d ies > 

offenbar» wall ar dan ginn daa Weltgeschehens -  aban mit •- 

H ilfe dar Ja haut selbstverständlichen waltanaohauung -  

kannt • De*' F a ll, dar una h ier beschäftig®»* arfordart aina 

wanigar umfangreiche Einsicht» Es handelt eich  nämlich bei 

dem Geschiehtekreiee, ln dam ich den Krieg erlebe, nicht ums 

beurteilen! sondern nur um daef was die Sprache erörtern ". n

nennt• Während daa U rteil die Tatsache vor Gericht s t e l l t  ,

s t e l l t  d ie  Eröterung das Ereigniss an seinen P la tz . seinen
n

Ort ", Daa hat zur Folge, dass loh für eine Eröierung«I
keineswegs eine vo llständ ige Weltanschauung brauche, wie für 

mein U r te il .  Einen Ort .weiae ich  Jedem Schicksalsohlag4n 

meiner persönlichen Umgebung anzuwaiaen, aohllmmstenafalla 

in  dar Ecke für Krimskrams oder Halt&tan, oder Unbegreif-M
liehe«", Meletens wird es mir aber gelingen g le ich  zu sagen, 

dies Ereignis gehört da und da zu. Und meine/ Erinnerungen 

bestehen Ja aus eolchemzügehörigkeitterKlärungemyiKuhfflehr 

lä s s t  aloh ohne Schwierigkeit sagen, wohin den einzelnen  

Pachtnern, wenn s ie  im s t i l l e n  für sich  dan Krieg erörtern, 

der Kriag nur gehören kann. Nämlich: zu anderen Kriegen !

Und unter diesen Indaren Kriegen zu solchen, die besagter
r

Pachtner b ereits geführt hat. Da nun aber nur Reiche und 

Gemeinwesen Krieg führen, so beschränkt sich die Er{tterung 

auf: eine recht geringe Anzahl von Möglichkeiten» Der Eng­

länder denkt -  wenn er nur eben se in e Weltanschauung nicht
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bemüht -  an englische, dar Franzose an französisch®, der 

Deutsche -  immer wie gesagt unter Ausschaltung der Weltan­

schauung -  an deutsche Kriege. Der Leser wird sich  vermutlich 

hier empört Uber so v ie l  ftemeiftpltttze abwenden« Aber ich kann . 

mir nicht helfen , mir scheint gerade an diesem e in f ä l t ig s t e n  

punkte, die Eröterung spannend zu werden» Denn wenn jeder T e il-
S/w

nehmer den Krieg zu einem anderen Krieg wtK Beziehung s e tz t ,  

wie se in  Genosse oder Gegner, so kann der w örtliche Zusammen-  ̂

hang dieses Krieges, v ie l le ic h t  dadurch klar g e s t e l l t  werden, 

dass d iese g e istig en  Vermählung*^ Assoziationen* , aufgedecktm
und nebeneinander g e s te l l t  werden« S o llte  das fttr das Verständ- 

n lss nicht förderlicher se in  als das Zusammentragen a l l  der 

unzähligen einander widersprechenden U rte ile  aber den Krieg? 

Machen wir den Versuch*

Far den Franzosen btdamtet der Krieg die Antwort 

und zugleich das Pendant zu 1870 • Deshalb der uns unbegreif­

lich e  Jubel Uber d ie Marneschlacht, d iesen 2 Monate später er- i 

fundenen S ieg . Dass es nicht zum Sedan oder zur Einnahme von ! 

Pari® gekommen i s t ,  genügt wegen d ieses V ergleichs, um Triumph- i 

gefllhle auszulo8en.^/^ben deshalb ié t  FrankreicTfinräsmal'd&s 1 

unrevuluttionärste, geschlossenste a ller  kriegsfahrenden Län- 
d e r .‘rBazaines und die^CoamOne s t ohon vor Augenr Eben deshalb

y
ist und b le ib t <£18 aas-Lot bringen der Jnhalt d ieses Krieges*

Für den Engländer bedeutet der Krieg den ^ / / /

Kreuzzug gegen den kontinentalen Napoleon* Jkagerrak muss der 

grösst® Seesleg nach Tra^alJjanTwerden* ^J^ttheners Armeen wird 

ln Flandern endgültig und bestimmt ihr Waterloo schlagen, 

the Kaiser muss entthront werden. Die belgischen Greuel



treten  dor Erachieeeung dee Herzogs v.Eughien und Palms»

Poes auf dom Kontinent ein Hausherr Ordnung halten w il l ,  le t  

fUr den Engländer beidemal der unirtrUgllche Hauptpunkt -
rmfl r*h*r haruhixrt ä&m S t ic h w o r t  N floo leon  rad la rn « d ie

Der Deute che swiespalt’ig^j wie immer nimmt eine doppel-

lere  form&rsGh auf Parle. Dem nachdenklichen aber 
'u4* j

heut /d e r  Verteidigungekrleg dt® deutschen Volkse." Damit In ,/ jtr"
wird surn Gegenstück dee 30jährigen Kriege®# Damale Zer** j

eetzunge dee Kerne durch d l« Ranlftaaten» diesmal Behauptung | 

Mitteleuropas gegen dae Bet«, dae See-und Küstenländer Uber ! 

«e werfen w ollen. Damale Zerbruch dee Reiche® durch d ie  ■ |

Confeaeionen, d. h. d ie  Parteien. Heut fühlt jeder in stin k tiv ;

damale d u  längeterörterte Schlesien eo muss diesmal dae 

junge Reiohaland ffileaea-LofchrIngen gegen eine Welt von 

Peilten fest gehalten und dadurch d ie  ünUberwindlichkelt dee 

staatsweeenarOrfenbar werden.j Daretue erklärt e ich  d ie Form . 

de® Kriege®| der Einbruch in Belgien ( Sachsen! d ie unver­

meidlichen Bückechläge! das Totlaufen der Operationen» die  

Erschöpfung dee Lande§» die en tse tz lich e  Einsamkeit der Ge- '

oder lapoleone Tat zvl\  l&ffa.an die S e ite . %d ganz ernst- | 

h tft ist der Krieg ein  Freiheitskampf gegen den - Usurpator" !

M
te  Stellung zum Kriege ein» er war ihm im August

Ä  /UjL. j . y r  -tot. ew
PU? den Preue

A' y *”
M h£*4 f Auflage dee 7 jährige» Kriege«! auferlegt

Hpch^nie war*'Deutsehl
— fcVi— A M — Art

FUr den Preus

Jt4 iilih/
t^JO/LU  Aun age des 7jährigen Kriegesf auferlegt einem Herrscher»
f ■

Bit vielmehr w^heimischen a ls  fr itz ig»seh en  Anlagen. Wie
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danken und des Gewissens, in  mitten eines w®ibi|en E»t«

rustungsgokelfs im höchsten M sffiöb  dar Friedenswille des

Umbrandeten, der Vernichtungswille der Oecner* Beben dem*
Je* htJ***»?* y

R eutralitäte bruch/(  Antwippen, Pirna ) widerholt s ich  auch 

das ttaverhoffte, wegbrechen Russlands, durch eine echt ru ssi­

sche Ueberraachung.
itliMisuA wivW- • '  0

Pllr den Oesterreioher belebt der Krieg ierreeianlseh#

des R uesensinfalls und ungarischen Tapferkeit erneuert s ich  das ■ 

Bild der schutzlosen Moria Teresia auf dem Reichstag zu Press« ' 

bürg# Auch damals i s t  Ungarn das einzige mit eigener stimme 

begabte, das einzig* sprechende Kronland. -■ *

wir sahen, der ü & S r der Kriegführenden Ist  sehr

verschieden bemessen# Ja Frankreich handelt es s ich  um die
J2Ut

Generation der Völker , in  Eng/land der Urgroeßvttter, Deutsch- ~ 

lands und Oesterreichs G leichnisse wurzeln in  ferneren, ver« 

geaeeneren Zeltl& ufen.■

Wie aber erscheint der Krieg den kleinen Staaten, die  

erst s e it  1818 zur Welt gekommen sind , also zu einer Z eit, da 

diese Welt unter Englands F lotte  b ereits  geeint und von den 

Rufen der R ationalitäten  schon w iderhallte? Pllr s ie  le tz te r  

Rxlstentkampf, denn ihr Dasein/ an s ic h , und ihr Dasein unter 

einem durch England, m agnetisierten Europa is t  fUr ihre Vor­

stellungen  auch ein und dasselbe. ( B elgien , Serbien, V enlzslos, 

SJfrrer ) s ie  sind in Europa zugelassen, durch bestimmte Schutz« 

m&chte• Sie können sich  das Dasein nicht ohne d iese denken,

Dass es flir e ie  auch eine Umlagerung geben kann, in ein  kon­

tin en ta les  vor 1618 zurUckeintes Europas, vermögen s ie  wegen 

ihrer Kurzatmigkeit so wenig zu sehen wie die kleinen Neutra- 
len, Ein Staat, Bulgarien, hat den Kr4ag ln» 20 Jahrhundert ge-



n ,

ßifat A««g
wagt/4ureh- ien-ttng®h@ur@ren Setaerz dos Balkankrlegen, ge­

r e if t  und belehrt. Zar Ferdinands Ansprache ln Bisch am 

18.1.1916 wird a ls  d is  erste  Schwalb© der neuen Zelt -  die 

den Sommer fr e i l ic h  noch nicht macht -  immer denkwürdig b le i­

ben. Griechenlands König hat den gleichen Schritt versucht« ■ 

aber bezeichnender Welse gegen d ie «Intelligenz in  seinem Volks» 

d. h. gegen d ie Schicht* d ie zwar n ichts mit Geschlecht» 

w issen, aber mit Geschichtsbildern beladen i s t .  Griechenland 

hat aber d ie Kraft nur Losfltösung von der Westmächten aus 

seiner bewunderungswürdigen riesenhaften, jahrzehntelengen

Arbeit geschöpft, mit der es d is Anknüpfung an das A ltgrie­

chische sich aufgezwungen hat. Dadurch lebt es nicht von 

flavarino und Mlasolunghl, sondern von weiterher* "neben v o n ' 

Konstantin! Rumänien hingegen ist reiner Parlina und d atiert  

in allem Fühlen und Denken erst vom Pariser Kongress von 

1856, '

loch eine Gruppe gehört ln  d iese Reihe der auf 

die Zeit nach 1815 oder gar nach 1871 beschränkten hinein:

Die Friedensmänner a lle r  Art« d ie S taatslos sind oder se in  

möchten, und den Völkerbund »die Liga der Kationen u .s .w . ver­

tre ten , Sie ahnen es gewiss n ich t, d is  Männer von Stockholm«
m t

dass s ie  genau von den entsprechendtn statinen» amwirklichen 

Vor»t»Hungen* Uber dae Völkerleben e r fü llt  s in d , wie d ie -  ■ 

H eilig« A llans, Und doch le t  4»o ! Die Züchtigung Deutschland© * 

»eine Ents chuld lgungsfcr lirute» d ie Brantlng im Kamen des völker- 

Friedens fordert »/Wfffspr loht genau der Stimmung» in  der der 

Wiener Kongress Uber Frankreich» zu Gericht su sitzen -  p lante. 

Die Wiederherstellung der kleinen Kationen i s t  nichts als die  

Legitim ität von damals. Die ^Menschheit * i s t  b ele id igu n d  
muss versöhnt werden. ünd fLfä der ganze Alianzträum ist ebene©
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gespenstig und b lu tleer wie d ie Pläne der Frau von KrUdener 

und Alexander I .  Daaal® wie heute ein  Anklammern an das erste
l 6̂ *» - „ 0t4̂  !̂ S

Jahr vor den Triage » <1798 , 1914^ /r-Von^Beehte das mit uns ge® - 

hören, von den i s t  le id er  nie d ie Frage.» Wer war damals 

L egitin , d .h . Reakt ionär?^/j!. Nicht etwa d ie pursten, die ihre * 

Landeagrenzen reoht rtloksichtslos Zuschnitten, sondern das 

arme Volk. Die reichen Bürger g le ic h fa lls  v ie l  weniger a ls die  

armen, d4**selbst ln Hessen ihren Kurfürsten mit der Gewalt 

wieder haben mussten. Genau so is t  heute der Sozialismus*, die 

legitim e Rektion^ des armen Volkes, das einen Beharrung®zustand 

erstreb t. Er ahnt n ich t, dass der von ihm s e it  70 Jahren an- 

gekündigte Klad6tera4at®ch da i s t , dass der Weltmarktkrieg# ge­

nau das i s t , was Carl M&rxs 1850 angesichts des ersten Welt®
, C"

Ausstellung in London genial w itterte: Der Zusammenbruch  ̂ des 

rasenden Wettkampfs der europäischen T eilgeb ie te , ohne Jede 

Rllcksicht aufeinander/!. Und er erkennt weiter nicht§f, dass 

doch zuerst der Tscheschlsche und der deutsche und der magyari­

sche S o z ia lis t  das W irtschaftsgebiet Oesterreich in  gernein-
/diese

samer Arbeit mussten befriedigen können, dass aber gerade/vohl 

Jngrlmme einander bekämpfen.I Doch genug von dieser Ab­

zweigung, Sie mag es zersetzen , dass in  d ieser kurzen Ueber- 

slch t von dem -  so plötzlich zum europäischen Sozialismus be­

kehrten -  Russland nicht w eiter die Rede i s t . Denn hier musste 

ein  genaueres Bild Russlands eingeruckt werden, weil es Über­

haupt noch keinen Volkskrieg hinter sich hat, - Russlands Volk 

hatte noch kein G e d ä c h t n i s ® -  das Uber 1905 zuruck» 

reicht. Es erwirbt es ln  diesem Kriege. Seine Zaren aber tragen 

das Programm: Byzana ln  dem Smaligen Alexander und 2maligen 

Nikolaus an der S tirn . Es erscheint wie ein Fingerzeig, dass

s ie  es bis zu einem Konstantin nicht gebracht haben, sondern 
aZl

gerade 1825 a ls d ieser /^ irz i^ h tete , Griechenland -auferstand |
Scr kl A% tnadg

*4
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syoik a l l  diesen ahnungslosen, nur bis zum Grossvater 

zurttckdenkende» Kleinen Leuten «*« vJfr nur die mündliche Ahnen­

kunde bis zum Vater des Vaters hat, gehört zu den Kleinen 

Leuten -  unterscheiden sich  d ie polexy |hre Neigung zu 

Oesterreich und ihr Geschichtsgedächtnis wurzelt im 18 Jahr­

hundert oder mindestens in  den napoleonlschen Kriegen, also  

vor 1815. P ilsudskis gendÄlfe Vorbereitung desheutigen Krieges 

durch seine polnische Legion bezeugt das. Daraus erklärt 

sich  das Versagen des englischen und französischen Einfluss®® 

auf d ie Polen. Denn an Napoleon S te lle  a ls Kontinentalherrn 

sind eben diesm al/ d ie beiden Kaiser getreten . Jhr Manifest 

vom 5 . November entspricht napoleonlschen Ansätzen. Die Polen 

selb st drängen aber ee^tbet um eine Generation w eiter zuruck«
A s  Ar&ur /•ƒ 9 &f  A h* W Ä  t/U» tCut̂

futU.tt****^v*iß.Aber wir haben von einemKriegführenden Staat 

noch nicht gesprochen, der sogar a ls Grossmacht heut mi*tzu­

wirken anglebt• Und an ihn wird nun offenbar, welche ent- 
/de

scheiden/Rolle solche E r ört e r u n g / / /  w hat und

wie sie im Grunde den Ausschlag fttr den Erfolg oder das Miss-
1 Ingen des Kriegftthrendenƒ*&. 4

Pur J ta llen  i s t  der Krieg erstens K oalitionkrieg, 

nämlich einer Entente der Weltmächte, Zweitens Expeditions­

krieg. S^ne die A ussicht, durch das Dardanellenunternehmen, : 

die O rient/telhng zu verwirklichen, wäre J ta lie n  nicht mit- j 

gegangen, drittens Wendung gegen den barbarischen Osten gegen I 

die Reaktion. Ghne die Volksabneigung gegen den Klerikal Ismus 1
t 1

Austriazismus u.s.w. ohne Zusammenhang v-on Vatikan und Habsburf
l& e to if 9***9& d y

wäre der Krieg n ie so n o t w e n d i g  /geworden. Viertens

kein% restloser w Krieg. J ta lien  hat nicht den le tz ten  Mann
19

und den le tz te n  Groschen hergeben w ollen. Es war ein  Unter- !

nehmen * Die entscheidende Bresche die im russischen Krimkrieg,
i

der Fall Sebastopol bedeutete, schien den Ita lie n e r  1915 die

i
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Eroberung von Triest werden au können. Wie 1854 kennzeichnet 

sich die Gemütsverfassung durch den nachträglichen Anschluss 

Italiens dort nach Jnkerman, hiernach Prezemysl, < i

Beide Kriege sind d ie einzigen, f c u r o p ä i e c  h m  

Aktionen, ln  d ie J ta lie n  se lb st von sich aus slctyfepontan hin« 
ein beglebt, 1859 b is 60g 1866, 1870, sind durchaus europä- • i 

Ische durch Napoleons Regie , Preussene und Oesterreichs 

Handlungen zugewiesene Handlungsfreiheiten. Eine Macht wurde 

aus Jta lien  herausgerissen, und aus horror vacui wuchst Jta­

lie n  ln das frsiwertfend# Kraftfeld nach. Hingegen versucht 

1854 und 1915 J ta lien  se lb st gewaltig» Spielraum hineinzu­

schlagen für sich  sa lb st in  ein®/ von h eftiger  Bewegung er­

schütterte W drÄiehkeii. Es haut beide mal ins Leere. Aber 

1854 hat es trotzdem recht damit, denn es hatte damals eben

selb st nur den noch leeren Ruf seiner Zukunft. Ss brauchte 

Raum um seinen Namen^/ghen den gab ihm Sardinien^Teilnahme 

am Feldzug. Heut wird ihm d ies nicht / /  verziehen, weil die  

Lage von lauter echten W irklichkeiten e r fü llt  i s t . - Es • <
t r i f f t  nicht ins Leere, der*4aein{liche le ich te  Luft hieb gegen 

Osten • schlagt auf europäischen Basalt und d ie  Hand b lu te t.
«9

A lles verlauft umgekehrt. Auch der Thronwechsel beim Gegner 

schwächt damals und stärkt diesmale das Reich J  Zusammenhangt 

mit dem Krimkrieg auch Rumänien. -  Damals entsteht , heute ver­

geht e s . Italien® besonderer A nteil an Rumänien erklärt s ich  

mit daraus, ebenso, dass Bmkareets Einnahme Jtalien® ganzen 

Kriegspion endgültig zu Nichte gemacht hat.
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Wir erkennen also; Jtalien,. der wichtigste und auch der 
verhei88ung8V0 l l s t »  kleiner® P artn er hat sich aus Kur za/1 — 

migkeit verrechnet. J ta lien  als ganzes hat nur den Stolsr ! 
auf die piemonteeischen B ereaglieri unter Lamarmora 1854.

Erst s e it  dem Rufe i l  /  /  papa Re "■ 1848 giebt es eine
tf

ita lien isch e  P o lit ik . Man hat tausendmal w iederholt, dass 

I ta lie n s  verlorene Kriege ihm immer Gewinn gebracht haben»

Aber gerade der einzige Krieg, den es aus freiem Entschluss 

unternommen hat, der Krimkrieg, hat ihm nichts eingetragen, j 

ausser der Aufnahme unter d ie  Mächte " Europas» Es l ie g t  IM
nahe, daraus Schlüsse auf den Erfolg des heutigen Wagnissen

i
zu ziehen» J ta lien  also hat filtere Zusammenhänge nicht auf 
sich  wirken lassen  können» Aber natürlich  sind diese ä lteren , I

I
weiterreichenden Zusammenhänge t r o t z d e m  da, und 

/s ic h  rlrächen/fur ihre HichtachtungJ j/talien stabt auf T r ie s t , a ls  i

auf die Pforte des Ostens,. es glaubt den Schlüssel und den

Mittelpdnkt der Ente&t«front in Händen zu halten , wie ja  h ier  |

auch, vom Kanal und Calais b is Saloniki und Gaza gerechnet

a llerd ings Triest eine Mitte d a r s te l l t • Aber JtaliensPolitik j
ist erst 70 Jahre a l t » Es hat davon geträumt, gegen Oester*»

freich maschieren zu können, ohne Deutschland anzugreifen»

Die Existenz des deutschen Reiches passte in  die Rechnung 

gerade der ernsthaften Italienischen Patrioten nicht hinein»  

TTnd hier halten wir -  mit der Gleichung Triest -  Stb&stop>o1 — 

allerd ings den Schlüssel des Geheimnisses Überhaupt in Händen:
D e r Ko 1 1 0 s 8 d e s d e u t s c h e n  R e i  -

c h e s p a s s t e 1914 i n d a s  E r l > k r i e g s -

b i 1 d a l 1 e r V ö 1 k e r E u r o p a s ,  a u c h
d 9 8 d e u t s c h e n V 0 1 k e s n o c h  n i c h t
h i n e i n !  J m F r i e d e n  s c h l a f e n  d i e  
p o l i t i s c h e n  G e d e n k e n d e r  V ö l k e r . -



Das haben wir a ll#  gemerkt# 41« wie wi» @ m  dem Schlaf« auf- 

fuhren und meinte® mn so» «ratan Hai durch den -Schein dar 

H öflichkeiten den Drachen walt ln  seiner ganzen Scheusal leb» 

kalt su schauen.

0ie7li«gen~w le unter einer Decke; s ich  «eibet Uber» 

lassen  treiben a lt e ,  vererbte Vorstellungen fo r t , ohne auf 

Ihre Tatkraft, ihre Lebensfrische geprüft zu werden. Der Krieg 

fchüttet den Baum dar Träume, und a lle s  welke f ä l l t  ab .Jte­

ile n  le t  das grösste B eisp ie l dafUr, dass die Gewichtigkeit 

des deutschen Beich«s|eb«n den Völkern noch nicht to  Blute la g . < 

Jng Blut hinein schreibt eben d ie  Gewichtesahlen nur der wuch- , 

tende Krieg den Völkern mrfl J ta lien  i s t  deshalb dos grösst® 

B eisp ie l, w ell es k e in er le i V orurteil oder Beschwerde gegen j 
uns h atte . -  Ja G egenteil. Aber a ls  ich einer» gebildeten  

Florentiner 1913 fragte -  um sein e Vorstellungen, seinen  

Geechichtskrela zu erfahren -  was er für das grösste europä­
isch* ftß Ereignis des 19 Jahrhundert.« h o lte , da antwortete 

mir der sehr KUchterne und überlegt« Einigt®*^

J ta lle n s . Konnte er andere Stellung nahmen? Aber was l ie g t  

in d ieser land«mannschaftlichen Abgrenzung der europäischen 

Zusammenhänge! Jat nicht ln ihr der Grund zu diese® Kriege 

absichtslos ausgesprochen ?

Jeder Pacfctner kannte nur eich  und se in  Vorleben.

Was wusste er von Europas Schicksalen? Brauchen wir uns zu 

wundern, dass B riten , Franzosen, B elg ier , Sorben noch v ie l  

^weniger, das Bassin des deutsch#® Reiches in  Ihr# Erwägung«!*m
und Eroberungen * r ich tig  elhbazlehen konnten und wollten?



?T&nkreioh kennte und hasste preucsen, das Preureen von

1866 und 1870® England kennt und hasst Wilhelm II« den 

Erbauer der deutschen F lo tte , d .h . : Sie beurteilten  und 

vsrw&rfsn-t veru rte ilten  es« Aber sie ahnten nich t, was es

Geschieht»sinn hat noch heute kaum das Feld der Einsicht ge­

räumt, dass/fir der wi «der er »t and »ne Kern Europas sind, da­

durch notwendig veru rte ilt und berufen, den Reichegedanken 

Uber den Hationalgedanfcan zu ste llen »  wir siegen a ls  Vorraac 

des europäischen Festlandes, als M itteleuropa, oder wir * 

gehen unter. Ein KstlonaleteAt" wie Holland oder Spanien, 

oder I ta lie n  sind wir nun und nimmer mehr. Sondern unser 

Standort lat uns gewiesen ans einem Z eita lter  her, das all

1793, 1756, 1740, 1680 vorauf l i e g t , dem Z eita lter  vor der 

Glaubensspaltnng. Diese Spaltung Europas lo t heut sinnlos^ j 

geworden. Die Reiche, Staaten und Völker Europa» lassen  s ic h  ;
i

nicht ne|ir durch den Glauben sp a lten . Sie sind sich  dazu v ie l  ! 

zu nah3.rGleubemiHeiR8t s in  Schicksal haben. Europa erwirbt 

durch diesen Krieg Ein Schicksal und Einen Glauben. ; ;

den bekannten 1870, 1854, 1804 bir 15,


